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TSJECEEN ( Ve renigingsleven 
" 

Studenten-ve rani r~ingen. 

De Tsjechische' studentën ZJ.Jn in de e!!ligratie i ü twee 
grote j_nternationale vereni gingen e;eor.'~uniseerdp t.w. i n: 
a. Het Centraal Ve rbond van TfJj e cho-~Jlowaakse studenten i n 

de Emi gratie, 
b. Ve r bond van Ve renigde Studenten • 

In Ne derland bestaan van deze verenigin0en onderhfde-
lingen. 

De onder a. genoemde vereniging had a ls voorzitter de 
'.l:sj ech OLDP.! CH , Bl.LOUN, die op 23 .1.1951 naar Ve nezuela etiic;ree r­
de . Als se c retaresse van deze vereni gi nG treedt nu op, Libu~e 
KL:CKlüWVA, ge boren 16.2.1925, v10nende te Amsterdam, Courbetstraat 
19. Een andere functioY1 .... ari s , genaand r,Tiros l av HUBAL EK , geboren 
16.10.1925 t e Pr8.<'0 , gev10ond hebbende te Amsterdam , Churchilllaan 
37/II, emigreerde i n J anuari 1951 nuar Brazilië. 

De onder b genoemde vereniging is ei genlij k geen zuiver 
Tsjecho-Slowaakse vereniging, maa r is een verbond van studenten, 
di e gevlucht zijn uit landen,-ge legen a chter het Ijzeren Gordij n , 
zonde r onders cheid vun nationa liteit. 

Voorzitter van deze vérenieing is de Tsjech, Josef KOSELKA, 
di e momenteel i n Zwi tserland woont . 

Naus t deze t wee vereni ginsen bestaat nog .-een "Vereniging 
van Slowaakse Katholieke Studenten in het Bui tenland 11 die oolc ten 
doel heeft de stoffelijke belangen van haar leden te beha rti gen • 
Zij telt in Nederland slechts enkele leden, het~een ook met de an­
dere hierbovent;enoemde verenigingen het geval is. 

Als voorzitter van l aatst [;enoemde vereniging treedt op de 
11sjech Jaroslav Andrej KUPOO, gebor en te Kezmarok op 19.5.24, van 
beroep student in de rechten aan deR .K. Universiteit te Nijmegen , 
wonende te Nijmegen, Biezenstraat 131. 

Als secretaris fungeert Gustav Alfonz BAKOS, geboren t e 
Trv_ava op 2 . 8 .18, van beroep student aan de Ste~rewacht te Leiden, 
van Tsj e chi s c11e nationaliteit , v; onende t e Leiden, Rapenburg 16. 

De hoofdzetel van deze verenigin0 i s geves ti gd te P~rijs, 
waar door Pavel RYBAR, 14 rue Maurice Rouvier, Paris 14, een blad 
wordt uitgegeven, genaamd "Rozvoj" . 

Bovengeneerode vereni gingen zijn sterk anti-communistisch 
ge oriënteerd. 



UITTREKSEL 

Uit : OD 1997 Naam: OORRESPONDENTIE MET PROCUREURS .. GEN.!!;R.Af.L IN .NE­
.UERLAN.O. 

• Voor : o.J.l 1922 

• Ag. nr: CX 121471 

Naam: TSJECRISCHE VERENIGINGEN IN HE:T BUITENLAND • 

Afz. : BV.u. 

Aard van het stuk:Betreft: Organisaties van vreemdelingen van de "Achter het IJzeren 
Gordijn"landen. 

-----------------------------------
AFSCHRIFT UITG.AA$E BRIEF AAN DE HE >R PROCUREUR-GEJ.lERAAL, FGD DIRECTEUR VAN 
POLITIE BIJ HET GERECHTSHOF TE LEEUWARDEN. 

Ingevolge Uw verzoek ter vergadering van Procureurs-Generaal van 20 September 
1951 is door mijn dienst een verzamelrapport samengesteld betreffende de ver­
schillende in ons land bestaande organisaties van vreemdelingen van de "Achter 
het IJzeren Gordijn" landen. ' 
Ik moge U mitsdien een exxmplaar van dat rapport doen toekomen. 

-41l---------------------~----------

• • U1tgetr. door: LJ. Op aanwijzing van: ACil I. 

Datum: 5.,.1-52. 
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OOSTENRIJK I TSJECHOSLOWAKIJE 

Tsjechen in WENEN 

1 Jun 51 

betrouwbaar 

hiernevens doe ik U een copie van een rapport 
betreffende bovengenoemd onderwerp toekomen ~ 
attentie van KB • 

BZ. 

Aan het Hoofd van de Binnenlandse Veiligheidsdienst, 
Javastraat 68 
'sGRAVENHAGE. 
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I. Bis zum Ende des Ersten Weltkrieges. 

Bei der im Jahre 1910 durchgeführten VolkszKhlung haben 
2.225.000 Personen ihren ständigen Wohnsitz in WIEN gehabt 
(1950 : 1,760.000). Damals wurde ermittelt, daas mehr als 
600.000 in WIEN wohnende Personen in den tschechisch sprechenden 
Kreisen der heutigen CSR geboren wurden. Slowaken wurden bei 
Yolkszählung 1910 noch als Magyaren gezählt. Der starke Zu­
wanderstrom aus Böhmen und Mähren nach WIEN hielt bis 1914 an. 
In dieser 2eit vor dem ersten Weltkrieg waren in WIEN rund 300 
tschechische Yereine registriert. · 
Etwa 70 Prozent der Wiener Tschechen waren damals in der tsche­
chischen Sozialdemokratie und ihren Vereinen organisiert. Diese 
Partei grUndete urn 1900 e~n eigenes Tagblatt, verfUgte Uber eine 
Druckerei und einen Verlag. Die tschechischen Arbeiter hatten 
ihre eigenEn poli tischEn Organisationen und separierten sich auch 
gewerkschaftlich. Die wichtigsten Berufsgruppen (Schneider, 
Tischler, Schuster und Bauarbeiter) bildeten urn 1910 die Majo­
rität in den Wiener Gewerkschaften. Die vor dem ersten Weltkrieg 
ins Leben gerufe~~·~ewegung der sogenannten Zentralisten, strebte 
einen Zusammensclll~ s der tschechischen Gewerkschaften mit den 
österreichischen :àn. Eine heftige ideologische Auseinandersetzung 
hatte damals einë zi emlich starke Austrittswelle aus den tsche­
chischen Gewerksdhaften ausgelöst. 
Auch die damals rlo ~h sehr junge Partei der Yolkssozialisten konnte 
unter den Wiener . ~ichechen Fuss fassen. Bald hatten sie in allen 
Bezirken eigene ?Ul~tische Organisationen und auch ein Wochen­
blatt. Die meisten ·~ger fanden die Volkssozialisten unter 
jungen Arbeitern !unP zugewanderten Lehrlingen, fUr die sie in 
WIEN einige Heime""êrrichtet haben. Sozialdemokraten und Volksso­
zialisten galten als unversöhnliche Feinde. 
Die tschechischen Katholiken organisierten sich politisch inner­
halb versebiedenen religiösen Vereinen, die sich auf kultur-poli­
tischem Gebiet mit der Pflege tschechischer Gottesdienste be­
gnUgten. 
Die kleine Schicht der Intellektuellen, höheren Beamten in Mini­
sterien, Grosskaufleute usw. separierte sich von der Ubrigen 
Minderheit in der Nationaldemokratischen Partei der tschechischen 
Hochfinanz. Diese Partei besaas auch die,Zivnostenska Banka, de­
ren Wiener l<'ilialbetrieb die we~ taus grössten Bankgeschäfte ab­
wickelte. Die zugleich gegründete Sparkasse Videnská 2álo~na 
hatte in einigen Bezirken Filialen. Der Sitz dieeer Partei war 
Hotel Post. Die Sokolvereine in den Inneren Bezirken, der Gesang­
verein Lu~ir und der Th~aterve~ein_Pokrok, (beide in Hotel Post) 
waren nat1onal-demokrat1sch or1ent1ert und batten nicht nur Tra­
dition sondern auch gegenUber den anderen tschechischen Vereinen 
hohes kUnstlerisches Niveau~ Im Verein Slovanská Beseda verkehrte 
um die Jahrhundertwende ausschliesslich der tschechische und 
slawische Adel. hTst im Jahre 1918 erhielt dieeer Verein den 
ersten bUrgerlichen Vorsitzenden. Diese konservative und anti­
sozialistische Gruppe gab in einer von ihr gegrUndeten Druckerei 
ein eigenes Tagblatt heraus. 
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Einea batten alle Wiener Tschechen ohne Unterschied der Par­
teien gemeinaam: Die Vorliebe fUr Singen, ~nen und Theater­
apielen. Beaondera das Theaterspielen bot gute Gelegenheit 
fUr politische und völkische Propaganda und darUber binaus 
auch die Möglichkeit mit Eintrittsgelder die Vereinskasse~ zu 
fUllen. Die Sozialdemokraten haben nach 1900 in allen Bez1r­
ken, als Konkurrenz gegen die Sokols, Arbeiter-!Urnvereine 
(DTJ) gegrUndet. Später haben auch die Katheliken die Orel. 
(Adler) Turner ins Leben gerufen. Ausserdem hat jede Ekrte1 
und jeder Verein eigene Bibliotheken gehabt, später kamen noch 
Gesangs-, Musik- und Turistengruppen dazu. Urn 1910 war jedes 
grössere Vorstadtgasthaus, wo sich eine kleine BUhne aufstellen 
lies, Sitz eines tschechischen Theatervereines. 
Auf wirtschaftliche Dinge schienen die Wiener Tschechen keinen 
grossen Vlert zu legen. Ausser den beiden grossen Geldinsti tute 
der Nationaldemokraten gab es noch einen Konsumverein der 
Sozialdemokraten mit etwa 10 Filialen. Einen Konsumverein 
grUndeten später auch die Volkssozialisten. Brst kurz vor 
Kriegabeginn 1914 wurde eine Grosseinkaufsgenossenschaft 
(Velnakup) gegründet, die jetzt noch existiert. Die Tischler­
meister grUndeten noch die Aktiengesellschaft Vereinigter 
Wiener Tischler~ister. Diese A.G. existiert noch. 
Als unpolitisch " =rnstitution galt der Schulverein Komensky, 
der in jedem W~ ner Bezirk und auch in der Umgebung Wiens 
Expo si turen ha%ttë. 1910 gab es in \7IEN bloss zwei tschechische 
Privatschulen, :"iJU III. und X. Bezirk • . . ... 

II. ~i~ Entwicklung von 1918 bis 1945 • . . . . . 
Nach 1918 habe ï m Laufe von zwei Jahren schätzungsweise 
120.000 TschecG~fi und Slowaken WIEN verlassen. Bei den ersten 
Nachkriegswahlen im Jahre 1919 stell ten die VIiener 'rschechen 
eine eigene Kandidatenliste und konnten im 10. Bezirk das Grund­
mandat fUr den Nationalrat gewinnen. Im damaligen Gemeinderat 
erhie l ten sie 6 Si tze. Schon aber bei den n~ichsten 'Nahlen ha­
ben tschechische Sozialdemokraten mit den österr.Sozialdemo­
kraten ein Wahlabkommen geschlossen und erhielten dafUr zwei 
Gemeinderatsitze. Die Antisozialistische Front der Minderheit 
konnte sich ohne der soziali~tischen Stimmen nicht durchset­
zen. 
Die gleich nach dem 1 Weltkrieg eingesetzte RUckwanderungs­
welle hielt auch in den späteren Jahren, besonders im Zeit­
abschnitt der Produktionskrise 1928-33, an. Noch im Jahre 
1923, als zum erstenmal bei einer Volkszählung auch die .. Volks­
zugehörigkeit und die ~ruttersprache befragt vrurde , erklarten 
sich in beiden l<'ällen 86.000 Wiener als Tschechen (2000 als 
Slowaken). Die felgenden zwei Zählungen dUrften Uber diese 
Angelegenheit kein richtiges Bild geben •. 
Die Volkszählung im Jahre 1934 fand unmittelbar nach den Fe­
bruarereignissen statt. Damals haben sich noch 48.000 als 
Tschechen erklä~t. Waren schon damals viele Tschechen durch 
die Auflösung von sozialdemokratischen Vereine eingeschUchtat. 
war es im Jahre 1938 nach dem Anschluss noch schlechter. Bei 
der Volksbefragung (10.April 1938) mussten die Tschechen in 
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S?nder-Wahllokalen ihre Stimme abgeben. Daas es damale 26.000 
W1ener Tschechen (nur Beterreichische StaatsbUrger) wagten 
als solche sich in die Wählerliete eintragen zu lassen, hat 
einigee Erstaunen hervorgerufen. 
Bie 1938 gelang es der Wiener Minderheit ein ziemlich inten­
sivee Leben auf dem Kulturgebiet zu ent~alten. Nach 1919 waren 
durch den Vertrag von St.Germain den Wiener Tschechen eigene 
Schulen auf Heterr. Staatskosten zugesprochen. Der Wiener Stadt­
schulrat errichtete im Herbat 1919 nach monatelangen Schul­
streik der tschechischen Kinder in allen Wiener Bezirken 8-
klassige Volksschulen, ohne damit die Tschechen zu betriedigen. 
Die Lehrer waren der Unterrichtsprache nicht genug mäc~tig. Es 
gab auch keine tschechischen SchulbUcher. Unter diesen Umstän­
den.hatten diese Bffentliche Schulen keinen praktischen Wert. 
Der Schulverein Komensky errichtete daher Lit ausgiebiger fi­
nanziellen UnterstUtzung der Prager Regierung bald ein eigenee 
Schulwesen mit Volks-, Haupt- und Mitte lschulen. Ausserdem gab 
es im 20.Bezirk noch eine Handelsschule und eine Gewerbeschule 
ftlr Mädchen. Insgesamt baute Kcmensky in WIEN fUnf Schulpaläste. 
Die Lehrpersonen kamen aus der Tschechoslowakei. 
Die Zahl der Vereine hat sich nach 1918 kaum verkleinert, nur 
ist der Mitgliederstand stark zusammengeschrupft . Noch im Kriege 
ist als neuer und grösster unpolitischer Verein die Institu­
t.ion Tschechisc ~. Herz gegrtindet worden. Sie befasste sich 
ausschliesslich • "i dem Wohilahrtswesen (Kinderausspeisung und 
Landa~enthalt ih.per CSR). Die Gewerbetreibenden grUndeten 
eine eigene pol~ jsche Partei, die jedoch nach wenigen Jahren 
liquidiert wurd~ . ·~uch die Kommunieten versuchten eine Partei 
zu gründen. Die •ênigen Organisationen und ihr Wochenblatt 
wurden aber bald••liquidiert. Die Partei der tschechischeil So­
zialdemokraten iü±ne durch Dollfuss im Jahre 1934 aufgelöst 
und das Vermöge~ aer Organisa/tionen und Vereine beschlagnahmt. 
Ein Teil der Ver~ihe und auch das Parteiblatt wurde nach weni­
gen Monaten unter anderen Namen als unparteiische Vereinigun­
gen reaktivisiert. Die Jugend ist aber grösstenteils in den 
Sokol und die neugegrUndeten Jugendorganisationen des Komensky 
abgewandert. 
Der faschistische Kurs vor 1938 war auch dem tschechischen 
Schulwesen nicht gut gesinnt. Die von der Stadt Wien erhalte­
nen Schulen wurden nach und nach geschlossen und auch die Ko­
menskyschulen klagten Uber einen SchUlerschwund. 
Unter dem Hitler-Hegime wurdert auch die meisten Vereine amtlich 
liquidiert. Die ~unktionäre der noch bestehenden Institutionen 
und Vereinigungen haben unter Druck der Polizei selbst um die 
Auflösung der Vereine angesucht. Mit der Beschlagnahme der 
Schulhäuser mussten schliesslich im Jahre 1940/41 auch die 
letzten Klassen der Komensky-Schulen den Betrieb einstellen. 

III. Entwicklung nach 1945. 

Nach 1945 wurde vo~ der Prager Hegierung mit grossem A~wand 
eine Hückwanderer-Aktion der Wiener Tschechen nach der CSR. 
durchgefUhrt. Rund 12.000 Personen, meistens jUngere Menschen, 
haben in SonderzUgen mit Hab und Gut das hungernde Wien ver­
lassen und wurden zum grössten iei~ie menschenleere Grenz­
gebiete angesiedelt. Nu:r der. ~leinste ·feil dieser RUckwande­
rer, meist schon gebUrt1ger W1ener, fand 1n der neuen 
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Heimat eine Aufnahme, die sie befriedigt bAtte. Schätsungs­
weiee eind nach dem Prager Febrnarputsch (1948) etwa 3000 
Repatrianten, teils illegal, wieder nach WIEN zurUcJr.gekoi?J:Den. 
Im Jahre 1945/46, nachdem schon' abzuschätzen w~, d~es n~cht 
alle Wiener Tschechen auswandern werden, hat s1ch e~e Ansahl 
von OrganisatiÓnen wieder reaktiviert. · 
Die ehemaliigen Sozialdemokraten .. haben die Partei . der tsche­
chiechen Sozialisten gegründet. Gegenwärtig sind.~ 18 ~­
zirksorganisationen etwa 7000 Parteimitglieder e~es?~~eben. 

· Als Kulturorganisation der Sozialiaten-wurde der Vere~ Maj 
neugegründet. Die sozialistische Jugend hat im 9.Bezirk mit 
dem Wirkungabereich fllr ganz Wien einen Arbeiter-1urnverein 
ins Leben gerufen. 
Die ehemaligen Volkssozialisten treten als politische Partei 
nicht mehr auf. Sie begnllgten sich mit dem Wiederaufbau des 
Geselligkeitsvereines Barak, der in Wien 13 Ortsgruppen hat. 
Auch in Mödling gibt es eine Ortsgruppe. Die Barak-Zentrale 
(Wien 15.Turnergasse 9) hat zusammen mit Maj ein La.ien-Ensem­
ble erganisiert und betreut die regelmässig stattfindenden 
Theatervorstellungen im Volkstheater und in der Sokolhalle 
Turnergasse. Die Sokol stehen dem Ba~ sehr nahe. 

Die Katholiken.nabenc~~JI2~~~vereinigungen erneuert, mit dem 
Wiener St.MetHptl~Ver~ hat in Wien 8 Ortsgruppen. 
arganisiert i~· fter eigenen Kirche am Hennweg und in einigen 
anderen Kirch~n · .iens Gottesdienste • .. 
Die Kommunist~s~he Partei bezeichnet sich als tschechische 
Sektion der KPQ~, Die mit 5000 - 6000 angegebene Mitglieder­
zahl kann auf .y~inen Fall als autenthisch bezeichnet werden. 
Die tschechis1bêr Kommunieten haben noch bei keiner Gelegenheit 
ihre Stärke ö~fêptlich gezeigt, trotz der unbeschränkten fi­
nanziellen Er~ut~gung seitens der Prager Regierung. Gegenwertig 
versuchen sie ünter der 'l'arnkappe der sogenannten Vereinigung 
der Tschechen und Slowaken in Osterreich nicht-kommunistische 
Angehörige der tschechischen Minderheit fUr sich zu gewinnen. 
Als Hauptanziehungskraft können sie ein Monopol fllr Reisevisa 
in die CSR, die nur Mitglieder dieeer Vereinigung bekommen 
dürfen, präsentieren. Diese Werbung wird durch das Wochenblatt 
Vidensk~ Men~inov~ listy, deren Redakteur die irau einea kom­
munistisohen Wiener Gemeinderates ist, unterstUtzt. 
Als derz~it wichtigste unpolitische Organisation ist die Sokol­
Vereinigung mit ihren 13 Turnvereinen anzusehen. Der Fllrsorge­
verein "Tschechisches Herz" hat in den Bezirken 12 Ortsgruppen 
der Schulverein Komensky auch 12. Beide letztgenannte zeigen ' 
nur eine ganz geringfUgige Aktivität, da sie grösstenteile 
auf finanzielle Unterstlltzungen aus der CSR angewiesen waren. 
Die Dachorganisation des Mittelstandes ist der Verband der 
tschechoslowakischen Handwerker und Y~ufleute (Hotel Poet) 
mit der ihr nahestehenden Genossenschaftsbank, ehem. Z'lo!na 
(Adlergasse). Die Schneidermeister haben ihren eigenen Verband 
mit 10 Ortsgruppen. Der Verband der tschechischen Tischlermeis­
ter hat ebenfalls 10 Ortsgruppen. Je eine Vereinigung haben 
die Fleischhauer- und Selchermeister und die Schuhmacher-
meister. ~ 
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Auaaër den)ûatboliken haben noch je einen Kirchenverein die 
Evangeliatl~~die Methodisten und die Tschechoslowakische 
National-Kirche. Als unpolitische Vereine wären noch zu er­
wähnen die beiden Theatervereine Vlastenecká Omladina und 
Hálek, der Verein der Akademiker, der Gesangsverein Lumir, 
der Geseliigkeitsverein Slovanska Beaeda, zwei Turisten­
Kluba und die beiden Fuasballvereine Slovan und Videnská 
Slavia. Gegenwärtig gibt es noch 10 Vereinsbibliotheken. Alle 
diese aufgezählte Vereine, von den Sozialisten bis zu den Ka­
tholiken, distanzieren sich von den Kommunisten. Den gr6ssten 
Teil der an dem Vereinsleben teilnebmenden Angehörigen der 
tschechischen Minderheit bilden Gewerbetreibende • 

. .. 
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